
Das Thema kurz zu behandeln, ist  .. Wag- geht z dem Vortrag VvVon Rotter über
nis geNUß, das jedoch nnerhalb eser Gren- „Tendenzen ın der Moraltheologie“ hervor,

gelungen ist. Die ökumenische nmMen- zu denen U, „die Öösung ıner  a ul  ar  ber-
tierung des Bändchens hätte durch ıne Ost- wiegend juridischen Methode durch ıne
kirchliche Stimme nu gewinnen können. theologische Anthropologie” gehört.
Doch wird im Einbandtext „eine weit grö- raz ınjrie. GruberBere ökumenische Tagung im re über
die Theologie des Heiligen Geistes  ‚4 VETSDIO-

KOLPING DO Unfehlbar? Fine Ant-
Salzburg/Wien Felir Hammer WOrt. e0. Brennpunkte 28.) Kaffke,

Bergen-Enkheim 1971 art lam. DM 11.80.
Mit eser Schri schaltet sich der Freibur-RAHNER OTH (Hg.), Theo-

logische Akademie JIT. (99,) Knecht, Frank- D Theologe die Debatte un Küngs Buch
furt/M. 1971 Brosch. DM 11.80., „Unfe Fine Anfrage?” ein. Er refe-
Auch dieser Band der bewährten Reihe rlıert ZzZUuerst wichtigsten Thesen dieses
gibt interessanten durch Werkes (9—33) und sibt eınen
einige In der heutigen Diskussion stehende blick über den Diskussionsstand O71 er
Glaubensthemen und bietet dem aufgeschlos- rTühjahr 19'  q Im en, dem
senen Christen jeder Konfession weil vun  E eigentlichen Hauptteil 66—113) cetzt Si|  Q

fundamentaltheologischer ‚e  s Küng,Prinzip überkonfessionel angelegt este ber auf weıte Strecken auch mit RahnerInformation. Rahner geht in seinem Bei- auseinander, der ZWarlr als Kontrahent destrag „Heilsauftrag der Kirche und Tübinger Dogmatikers auf tIreten sel, dochsierung der Welt” davon au>s, Q heute eine grundsätzlich auf der glei Basis wiıebesondere Form von „Apostasie“ nicht S{e. Vte cieht S1e der Reduktion desresie, wovon allerdings der nächste Beitrag
noch keine No'  ® nimmt), als „Abfall Glaubens auf Christus. Demgegenüber S{e!

vom Christentum als ganzem”, darin BC) Forderung, das onkrete Leben er

ben ist, f anche das Eigentliche des Kirche In das Glaubensverständnis alg wWe-

Christentums Nächstenliebe, radikaler sentlichen Faktor einzubeziehen. Er wendet
mit dem konsequenten Horizontalismus Ver- die ristologische Terminologie auf die Kir-
wechseln. Dies geht offenbar n die Adresse P n und ezichtigt Küng eines ekklesiolo-
der „politischen Theol e , () der sich gischen estorianismus. In W  iner Theorie der
aber Q einfa: ° Geschichtlichkeit vVon Glaubenssätzen kommttanziert, sondern mit seinem Gegner darin überein,die Isolierung ihrer Tendenzen vom ke  ıne .  ‚.  priori unfehlbaren S gibt, dochumfassend Christlichen ||1“|_ seiner Vertikale folge daraus nichts BCegEenNn die Untehlbarkeitrangert, weil die Kirche ihrem eils- des Ar  en Lehramtes. Lheses bezieheauftrag Ja tatsächlich auf eiıne echte „Huma- 61 - auf den Satz als solchen, sondernnisierung der Welt“” angelegt ist.
liches gilt im Prinzip für das von Bacht auf die gemeinte Wirklichkeit. Im Satz sel-
behandelte Thema des nächsten Beitrages: ber s@1 eıne Amalgamierung VoO  - „Haupt-
Okumenismus heute Chancen und Gefah- aussageabsicht” (das Intendierte) und
1Ten. Denn TaXıs und eologie, das coziale „Hiifsaussageabsicht” (begleitende Vorstel-
Engagement und die spirituelle Veranke- lungen) unumgänglich. Nach den beiden Va-
rung in der jefe fen nicht auseinander- tikanischen Konzilien komme un dem Lehr-
fallen. Chancen liegen in dem vom Vati- am:  r“ die Aufgabe der „Justierung“ der dog-
kanum geförderten QteuenNn atholischen Kir- matischen Aatze Z die 252 immer wieder

von den dem Irrtum unterworfenen Hilfs-enbewußtsein, die „“ber die efah- Intendierten korrigiere.einer anti-institutionellen, dogmatisch Dazu ist €  P durch den göttlichen Beistandrelativierenden Schwärmerei verteidigt wer befähigt.den mussen, soll icht einem blassen
„Säkular-Okumenismus“” kommen. Im Das kleine Buch, geschrieben Boden der
näachsten Beitrag gibt der Dogmatiker klassischen eologie auUS, bietet eine gedie-
emmelroth) Antwort auf die Exegeten gene und | in die Pro-
aufgeworfene Frage: Abschied E  > Teufel? ematı. Dogma, Geschichte und Kir-

aag Im Ergebnis weichen el nicht chenamt, die sicher auch in Zukunft zu einem
eit voneinander ab, Die rage bleibt offen, Hauptgebiet theologischer Forschung gehören
ob das Böse 5 ategorie oder Person ist. wird. Man hat dem Vf Zu danken, >
Auch das oft atiert: Laterankonzil (1215) die Kontroverse der Aktualität der Ta-
kann hier einer satzhaften Lösung bei- gesanfrage die erößeren historischen Per-
gen. B, Hirschmann nimmt „Kirche spektiven stellt. Zu fragen leibt, ob die

Relativierung der Person Christi und derund ürgerliche Ehescheidungsr:  tsform zZUu
einem tagespolitischen Thema Stellung, in- Schrift auf die che vgl. 834, 100) ese
dem er den notwendigen Beitrag der Kirche nicht wieder nNnOoTmMa 1 (verkör-
171 umfassenden Zusammenhang ihres Dien- pert ausschließlich iM Lehramt) macht, all-
f an Ehe und Familie sieht. Das Änge- statt cie als creatura Verbi ernst zu neh-
bot der Moraltheologie ba  E Eese Die Versuchung des ekklesiologischen
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Das Thema so kurz zu behandeln, ist Wag­
nis genug, das jedoch innerhalb dieser Gren­
zen gelungen ist. Die ökumenische Orien­
tierung des Bändchens hätte durch eine ~ 
kirchliche Stimme nur geWlinnen können. 
Doch wird im Einbandtext „eine weit grö­
ßere ökumenische Tagung im Jahre 1972 über 
die Theologie des Heiligen Geistes" verspro­
chen. 
Salzburg/Wien Felix Hammer 

RAHNER K./SEMMELROTH 0. (Hg.), Theo­
logische Akademie VIII. (99.) Knecht, Frank­
furt/M. 1971. Brosch. DM 11.80. 

Auch dieser 8. Band der bewährten Reihe 
gibt einen interessanten Durchblick durch 
einige in der heutigen Diskussion stehende 
Glaubensthemen und bietet dem aufgeschlos­
senen Christen jeder Konfession - weil im 
Prinzip überkonfessionell angelegt - beste 
Information. - Rahner geht in seinem Bei­
trag „Heilsauftrag der Kirche und Humani­
sierung der Welt" davon aus, daß heute eine 
besondere Form von ,,Apostasie" (nicht Hä­
resie, wovon allerdings der nächste Beitrag 
S. 45 noch keine Notiz nimmt), als „Abfall 
vom Christentum als ganzem", darin gege­
ben ist, daß manche das Eigentliche des 
Christentums mit Nächstenliebe, radikaler 
mit dem konsequenten Horizontallsmus ver­
wechseln. Dies geht offenbar an die Adresse 
der „politischen Theologie", von der sich 
aber R. nicht einfach distanziert, sondern 
nur die Isolierung ihrer Tendenzen vom 
umfassend Christlichen mit seiner Vertikale 
anprangert, weil die Kirche in ihrem Heils­
auftrag ja tatsächlich auf eine echte „Huma­
nisierung der Welt" angelegt ist. - Ähn­
liches gilt im Prinzip für das von H. Bacht 
behandelte Thema des nächsten Beitrages: 
ökumenismus heute - Chancen und Gefah­
ren. Denn Praxis und Theologie, das soziale 
Engagement und die spirituelle Veranke­
rung in der Tiefe dürfen nicht auseinander­
fallen. Chancen liegen in dem vom II. Vati­
kanum geförderten neuen katholischen Kir­
chenbewußtsein, die aber gegen die Gefah­
ren einer anti-institutionellen, dogmatisch 
relativierenden Schwärmerei verteidigt wer­
den müssen, soll es nicht zu einem blassen 
„Säkular-ökumendsmus" kommen. - Im 
nächsten Beitrag gibt der Dogmatiker (0. 
Semmelroth) Antwort auf die vom Exegeten 
aufgeworfene Frage: Abschied vom Teufel? 
(H. Haag.) Im Ergebnis weichen beide nicht 
weit voneinander ab. Die Frage bleibt offen, 
ob das Böse eine Kategorie oder Person ist. 
Auch das oft zitierte IV. Laterankonzil (1215) 
kann hier zu keiner satzhaften Lösung bei­
tragen. - J. B. Hirschmann nimmt in „Kirche 
und bürgerliche Ehescheidungsrechtsform" zu 
einem tagespolitischen Thema Stellung, in­
dem er den notwendigen Beitrag der Kirche 
•im umfassenden Zusammenhang ihres Dien­
stes an Ehe und Familie sieht. - Das Ange­
bot der Moraltheologie für diese Aufgabe 

geht aus dem Vortrag von H. Rotter über 
,,Tendenzen in der Moraltheologie" hervor, 
zu denen u. a. ,,die Ablösung einer über­
wiegend juridischen Methode durch eine 
theologische Anthropologie" gehört. 

Graz Winfried Gruber 

KOLPING ADOLF, Unfehlbar? Eine Ant­
wort. (Theol. Brennpunkte 28.) (117.) Kaffke, 
Bergen-Enkheim 1971. Kart. 1am. DM 11.80. 

Mit dieser Schrift schaltet sich der Freibur­
ger Theologe in die Debatte um Küngs Buch 
,,Unfehlbar? Eine Anfrage?" ein. Er refe­
riert zuerst die wichtigsten Thesen dieses 
Werkes (9-33) und gibt dann einen Ober­
blick über den Diskussionsstand von etwa 
Frühjahr 1971 (34-65). Im dritten, dem 
eigentlichen Hauptteil (66-113) setzt er sich 
aus fundamentaltheologischer Sicht mit Küng, 
aber auf weite Strecken auch mit K. Rahner 
auseinander, der zwar als Kontrahent des 
Tübinger Dogmatikers aufgetreten sei, doch 
grundsätzlich auf der gleichen Basis wie er 
stehe. Vf. sieht sie in der Reduktion des 
Glaubens auf Christus. Demgegenüber stellt 
er die Forderung, das konkrete Leben der 
Kirche in das Glaubensverständnis als we­
sentlichen Faktor einzubeziehen. Er wendet 
die christologische Terminologie auf die Kir­
che an und bezichtigt Küng eines ekklesiolo­
gischen Nestorianismus. In einer Theorie der 
Geschichtlichkeit von Glaubenssätzen kommt 
K. mit seinem Gegner darin überein, daß es 
keine a priolli unfehlbaren Sätze gibt, doch 
folge daraus nichts gegen die Unfehlbarkeit 
des kirchlichen Lehramtes. Dieses beziehe 
sich nicht auf den Satz als solchen, sondern 
auf die gemeinte Wirklichkeit. Im Satz sel­
ber sei eine Amalgamierung von „Haupt­
aussageabsicht" (das Intendierte) und 
,,Hilfsaussageabsicht" (begleitende Vorstel­
lungen) unumgänglich. Nach den beiden Va­
tikanischen Konzilien komme nun dem Lehr­
amt die Aufgabe der „Justierung" der dog­
matischen Sätze zu, die diese immer wieder 
von den dem Irrtum unterworfenen Hilfs­
aussagen zum Intendierten hin korrigiere. 
Dazu ist es durch den göttlichen Beistand 
befähigt. 
Das kleine Buch, geschrieben vom Boden der 
klassischen Theologie aus, bietet eine gedie­
gene und gründliche Einführung in die Pro­
blematik von Dogma, Geschichte und Kir­
chenamt, die sicher auch in Zukunft zu einem 
Hauptgebiet theologischer Forschung gehören 
wird. Man hat dem Vf. zu danken, daß er 
die Kontroverse aus der Aktualität der Ta­
gesanfrage in die größeren historischen Per­
spektiven stellt. Zu fragen bleibt, ob die 
Relativierung der Person Christi und der 
Schrift auf die Kirdie (vgl. 84, 100) diese 
nicht wieder zur norma normans (verkör­
pert ausschließlich im Lehramt) macht, an­
statt sie als creatura Verbi ernst zu neh­
men. Die Versuchung des ekklesiologischen 
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1erre Maraval handelt über „L’Eglise duMonophysitismus iegt nahe, wıe selber
sieht. IVeme siecle l’esclavage“. TOTZ er

doktrinären. Ablehnung der Sklaverei konnteRegensburg Woffgang Beinert die Kirche b  ger  en Gesetze B-
..  dern und wollte auch durch Radikallösun-

ORALTHEOLOGI gpen die entliche Ordnung -  en sehr
tören, die auf die Sklaverei

CADEMIA ALFONSIANA, Studia moralia angewlesen wWwal Das eolog: Denken
VIIL Ooma 1970. TOS! .  Der „L’Assurance marıtıme chez les theolo-
Die Studia moralia der Academia Alfon- gz1ens XVe et XVIe siecles”

Vereecke U. Beispiel Von Johannes
siana mM Rahmen der Päpstlichen Lateran- Maior auf. Boelaars weist auf die Mög-
universität erscheinen in ınem  B ichkeit mehrerer cakramentaler Formen der
stattlichen Band und Sinı! ein Zeugnis Aei- Pı< aunßer der Einzelbeichte („L’indoleß  iger Forschung und exakter @1' Die giurisdizionale la trutiura udizlale Fn]
emen 5 weithin moraltheologisch, sacramento della penitenza”). Bernhard Ha-
bieten aber üb: hinaus eine gesamt- ring macht ın ceinem Diskussionsbeitragtheologische Information, d bei der Un- „Verso una soluzione ecumenica de DIO-überschaubarkeit der Fachliteratur auch dem blema dei matrimoni misti‘  A auf einschlägigeFachmann Ü ist. urze ate' Summa-
rıen leiten Beiträge ein, alle in le- ungelöste Probleme und gibt kKonkrete
benden Sprachen es!  en cind. Anregungen und wertvolle seelsorgliche

Ratschläge. Den bildet die Festvor-
Domenico Capone faßt seinem Beitrag lesung 5 Inauguration 1970/71 „The 1N-
„La verita nella COscıienza morale‘ die Ira- 111} of the Pope the first und second
dition und ] Ergebnisse iMn Vatican Councils” VO  v John Riordan.
spricht mit seinen christlich-biblischen Ge- Interessant sind auch die Mitteilungen überdankengängen hauptsächlich romanische Le- die Neugestaltung des akademischen Lebens
. Jan Flipsen zeig seiner Arbeit in der Chronik .  ber das 1969/70 S

‚Spannung zwischen Glaube und elt” D Roger Roy.MU| nicht LUr treffend Tie= Alle Verfasser cehen die Trobieme ohne
tieren kann, sondern auch essen usfüh- voreiliges Vorpres uS iner gewissen
rungen über die Ambivalenz der weitlichen römischen Distanz, sie Schreiben wohlwol-Strukturen gut verstanden und ausgewertet
hat. Buch, Gedankenwelt und „Der Academia Altonsiana danken für die Be-

end und ausgleichend Man mufß daher der
nackte Affe“ S Morris machen den reicherung, scie len esern der StudiaAutftsatz „Ethische Fragen, aufgeworfen durch Moralia vermittelt.ethologische Lösungen“ S 05se Endres 17 Karl Böcklingerbesonders Darstellung, Bewertung
und Beurteilung verdienen den Ausdruck JOHANNES (Hg.), Abtreibungder ‚„Mesotes” in des Wortes bestem Sinne.

DTO und CONnfIra., Tyrolia,Die Zusammenstellung von phonse Hunm- Echter, Würzburg 1971. Kart. lam. r“bert „Les de SexXualı dans le Nou-
Testament“ bringt zunächst eiıne g- Der Münchener Moraltheologe hat in die-

S Bestandsaufnahme des biblischen Be- S Band Beiträge von Medizinern, Natur-
fundes Unsittlichkeit der außerehelichen wissenschaftlern, osophen und Juristen
und widernatürliche Sexualität, zeig! ber zusammengestellt und mit der Aufforderung
auch, der Bibel TOLIZ klarer Aussage nach toleranter Diskussion des Für und Wi-

der 1Nes Schwangerschaftsabbruchs verbun-und klarer Grundsätze je!  de einseitige posi- den Er wendet sich damit gleicher Weisetıve oder negative) Betonung der Ge-
AIl Leser ÖOsterreich WIie der Bundes-schlechtlichkei: fernliegt. „Zum Problem der republi Deutschland, wo ese Fragen ceıtExkommunikation nach dem Matthäus- längerem ebhaft ffentlich diskutiert WerTr-Evangelium” He:  INnNz Giesen die

enZurechtweisungsstelle S 18, 15  — (im Ver-
gleich Mt 16, und Jo 20, 23), das Bild S  Wolfgang ickler, Mitarbeiter vVon Konrad
vom Ausreißen der Glieder (Mt 1 ' 8 Lorenz, berichtet aAUuUSs der Verhaltensphysio-
und die eichnisse vom Unkraut unter dem Jogie a  ber Anpassungen 1m tierischen Be-
Weizen (Mt 13, 24 und Fischfang rel| n Populationsdichten. Den Nicht-
(13, 47 £) Unsere eit ist die Ära der cOhrist- biologen wird seine Feststellung überraschen,
en Eschatologie, die Moraltheologie ist d e5 bei sozial ebenden Wirbeltieren unter
das eschatologische Geheimnis Christi, durch bestimmten Bedingungen regeimäßig
den WITr der GSünde absterben und in Chri- Vernichtung der Leibesfrucht kommt. Er
stus leben diesen Ergebnissen kommt macht Beispielen des Sozialverhaltens und

der Fortpflanzungsregulation unter sozialemRobert Koch in einer Arbeit „L’eschatologie Dru Streßsituationen deutlich,dans la ologie catholique contemporaine.
Son importance DOUTFr la ologie morale‘‘ gewisser 61 der Mensch mit seinen
(mit inem großen erblick über die theo- Problemen der Bevölkerungsdichte und der
logische ltera| Geburtenkontrolle keine Sonderstellung e1in-

Monophysitismus liegt nahe, wie K. selber 
sieht. 
Regensburg Wolfgang Beinert 

MORALTHEOLOGIE 

ACADEMIA ALFONSIANA, Studia moralia 
VIII. (474.) Roma 1970. Brosdt. 
Die Studia moralia der Academia Alfon­
siana im Rahmen der Päpstlichen Lateran­
universität erscheinen jährlidt in einem 
stattlidten Band und sind ein Zeugnis ßei­
Biger Forsdtung und exakter Arbeit. Die 
Themen sind zwar weithin moraltheologisdt, 
bieten aber darüber hinaus eine gesamt­
theologisdte Information, die bei der Un­
übersdtaubarkeit der Fachliteratur audt dem 
Fadtmann neu ist. Kurze lateinisdte Summa­
rien leiten die Beiträge ein, die alle in le­
benden Spradten geschrieben sind. 
Domenico Capone faßt in seinem Beitrag 
,,La verita nella coscienza morale" die Tra­
dition und neue Ergebnisse zusammen und 
spricht mit seinen dtristlidt-biblisdten Ge­
dankengängen hauptsäc:hlidt romanische Le­
ser an. ]an Flipsen zeigt in seiner Arbeit 
,,Spannung zwisdten Glaube und Welt", daB 
er Helmut Thielicke nidtt nur treffend zi­
tieren kann, sondern auc:h dessen Ausfiih­
rungen über die Ambivalenz der weltlic:hen 
Strukturen gut verstanden und ausgewertet 
hat. Buch, Gedankenwelt und Film „Der 
nackte Affe" von D. Morris madten den 
Aufsatz „Ethisc:he Fragen, aufgeworfen durc:h 
ethologisc:he Lösungen" von Josef Endres 
besonders aktuell. Darstellung, Bewertung 
und Beurteilung verdienen den Ausdruck 
der ,,Mesotes" in des Wortes bestem Sinne. 
Die Zusammenstellung von Alphonse Hum­
bert „Les pedtes de sexualite dans le Nou­
veau Testament" bringt zunäc:hst eine ge­
naue Bestandsaufnahme des biblisdten Be­
fundes zur Unsittlic:hkeit der außerehelichen 
und widernatürlic:hen Sexualität, zeigt aber 
auch, daß der Bibel trotz klarer Aussage 
und klarer Grundsätze jede einseitige (posi­
tive oder negative) Betonung der Ge­
sc:hledttlidtkeit fernliegt. ,,Zum Problem del' 
Exkommunikation nac:h dem Matthäus­
Evangelium" behandelt Heinz Giesen d,ie 
Zuredttweisungsstelle Mt 18, 15 ff (im Ver­
gleidt Mt 16, 19 und Jo 20, 23), das Bild 
vom Ausreißen der Glieder (Mt 18, 8 f) 
und die Gleidtnisse vom Unkraut unter dem 
Weizen (Mt 13, 24 ff) und vom Fischfang 
(13, 47 f). Unsere Zeit ist die Ära der c:hrist­
lic:hen Esc:hatologie, die Moraltheologi~ ist 
das esdtatologische Geheimnis Christi, durdt 
den wir der Sünde absterben und in Chri­
stus leben: Zu diesen Ergebnissen kommt 
Robert Koch in seiner Arbeit „L'esc:hatologie 
dans la theologie catholique contemporaine. 
Son importance pour 1a theologie morale" 
(mit einem großen Oberblick über die theo­
logische Literatur). 
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Pierre Maraval handelt über „L 'Eglise du 
IVeme siede et l'esclavage". Trotz aller 
doktrinären. Ablehnung der Sklaverei konnte 
die Kirc:he die bilrgerlidten Gesetze nidtt 
ändern und wollte audt durdt Radikallösun­
gen die öffentlidte Ordnung nidtt zu sehr 
stören, die auf die Sklaverei wirtsdtaftlidt 
angewiesen war. Das theologisc:he Denken 
über „L' Assurance maritime dtez les theolo­
giens des XVe et XVIe siecles" zeigt 
L. Vereecke u. a. am Beispiel von Johannes 
Maior auf. H. Boelaars weist auf die Mög­
lidtkeit mehrerer sakramentaler Formen der 
Buße außer der Einzelbeic:hte hin (,,L'indole 
giurisdizionale e la struttura giudiziale del 
sacramento della penitenza"). Bernhard Hä­
ring macht . in seinem Diskussionsbeitrag 
,,Verso urta soluzione ecumenica del pro­
blema dei matrimoni misti" auf einsc:hlägige 
ungelöste Probleme hin und gibt konkrete 
Anregungen und wertvolle seelsorglic:he 
Ratschläge. Den Sc:hluß bildet die Festvor­
lesung zur Inauguration 1970/71 „The in­
fallibility of the Pope in the first und second 
Vatican Councils" von John O' Riordan. 
Interessant sind auch die Mitteilungen über 
die Neugestaltung des akademisdten Lebens 
in der Chronik über das Jahr 1969/70 von 
Roger Roy. 
Alle Verfasser sehen die Probleme ohne 
voreiliges Vorpresc:hen aus einer gewissen 
römischen Distanz, sie schreiben wohlwol­
lend und ausgleic:hend: Man muß daher der 
Academia Alfonsiana danken fiir die Be­
reidterung, die sie allen Lesern der Studia 
Moralia · vermittelt. 
Linz Karl Böcklinger 

GRONDEL JOHANNES (Hg.), Abtreibung -
pro und contra. (131.) Tyrolia, Innsbruck. 
Echter, Würzburg 1971. Kart. lam. S 98.-. 
Der Münc:hener Moraltheologe hat in die­
sem Band Beiträge von Medizinern, Natur­
wissensc:haftlern, Philosophen und Juristen 
zusammengestellt und mit der Aufforderung 
nach toleranter Diskussion des Für und Wi­
der eines Sdtwangersc:haftsabbrudts verbun­
den. Er wendet sic:h damit in gleidter Weise 
an Leser .in Österreic:h wie in der Bundes­
republik Deutsc:hland, wo diese Fragen seit 
längerem lebhaft öffentlidt diskutiert wer­
den. 
Wolfgang Wickler, Mitarbeiter von Konrad 
Lorenz, berichtet aus der Verhaltensphysio­
logie über Anpassungen im tierischen Be­
reich an Populationsdichten. Den Nicht­
biologen wird seine Feststellung iiberrasdten, 
daB es bei sozial lebenden Wirbeltieren unter 
bestimmten Bedingungen regelmäßig zur 
Vernidttung der Leibesfrudtt kommt. Er 
macht an Beispielen des Sozialverhaltens und 
der Fortpflanzungsregulation unter sozialem 
Druck und in Streßsituationen deutlidt, daß 
in gewisser Hinsicht der Mensdt mit seinen 
Problemen der Bevölkerungsdidtte und der 
Geburtenkontrolle keine Sonderstellung ein-


